




Natürlich. Mag sein, dass wir einen brauchbaren Vor−
sprung haben. Genauso gut ist es möglich, dass wir 

sie schon im nächsten Moment wieder am Arsch haben.

Du hast kranit 

freigelassen?

Ganz ruhig. Keiner 
stirbt. Alle können 

einmal tief durchatmen.
Bitte.

Spielt der 
Grund denn 
eine Rolle?

Die Kathedralen sind vollgestopft mit Technik, 
die es gar nicht geben dürfte, wenn sich der 
Orden an seine eigenen Gesetze halten würde.

Sie haben alle 
Daten der Nacht−

wärts und werden 
unsere Fährte 

unter Tausenden 
finden.

Ich nehme euch 
mit bis nach 

Hymnia. Wenn es 
dann für mich 
nicht vorbei 

ist, sollten wir 
offen darüber 
reden, worum 

es hier wirklich 
geht.

Alle Barone sind verpflichtet, ihre 
Töchter von den Hexen testen zu 

lassen. Da waren eine Menge andere
Frauen, aber ich war die Einzige, 
die alle Anforderungen erfüllt.

Was auch immer die sind. Ich kann 
mich nicht mal an die Tests erin−
nern. Die Hexe Setembra hat mir 
etwas gespritzt, und danach ...

Das erzählt man euch also? Dass 
ihr Geiseln im Palast der Gott−

kaiserin seid? So was wie Gäste?

Mir ist klar, was man 
von einer Braut erwartet, 
Kranit, egal, ob sie nun mit 
einem Mann oder eine Frau 

vermählt wird!

Das können wir 
auch hier und jetzt. 

Ich bin eine Braut 
der Gottkaiserin

Das ist der 
Tribut, den die 
Baronien für 
ihre Freiheit 

bezahlen. Wir 
sind Geiseln 
von Tiamande.

Ich weiss, 
was wirk−
lich aus 

den Bräu−
ten wird.

Ihr habt mir 
nicht alles er−
zählt. Darüber, 
warum die Hexen 
euch verfolgen.



Niemand hier hat vor, dich nach 
Tiamande zu schicken. Ich weiss, 

dass du ein Kind erwartest.

Hör einfach zu, 
was Kranit zu 

sagen hat.

Das geht nur 
Glanis und mich 

etwas an.
Es ist Jahre her, da hat mich ein 
Auftrag auf die Totenmonde der 

Ordensmütter geführt.
Du warst auf den 

Monden von Tiamande? 
Darauf steht Schlim−
meres als die Todes−
strafe. Man weiss nicht 

mal, was dort ist!

Ich war nicht auf allen sieben. 
Aber auf dreien davon. Dort 
stehen die Mausoleen der 
früheren Ordensmütter.

So gross wie 
ganze Städte 
und halb ver−
fallen, weil es 
nur alle paar 
hundert Jahre 

vorkommt, 
dass über−

haupt eine von 
ihnen stirbt.

Was ich dort 
getan habe, 
spielt keine 

Rolle. Ich war 
erfolgreich, 
und die Hexen 

haben den 
Vorfall 

vertuscht.

Trotzdem hat 
der eine oder 
andere davon 
gehört, und 
so wurde ich 

angeheuert, um 
eine Braut aus 
dem Palast der 

Gottkaiserin 
zu befreien.

Unsinn! Nicht einmal ein Waffenmeister 
von Amun kann dort eindringen.

Hör mir erst einmal zu, 
Junge. Kaum einer hier 
draussen weiss, wie es 
auf Tiamande zugeht.

Dort steht noch der alte Palast, in dem 
schon die Herren der Hegemonie und später 

der Maschinenherrscher regiert haben.

Es gibt dort auch 
mindestens eine 

Frau, die sich als 
die Gottkaiserin 
ausgibt, um sich 

dann und wann dem 
Volk zu zeigen.

Aber du hast recht, 
man kann dort nicht 

eindringen. Der erste 
und einzige Auftrag, 

den ich nicht ausführen 
konnte. Aber man hat 

mir erzählt, was dort 
vor sich geht.

Die Hexen 
glauben, dass 
das Schwarze 

Loch Kamastraka 
der Gottkaiserin 
in ihren Träumen 

seinen Willen 
mitteilt. Aber sie 

kann nicht 
sprechen.

Sie liegt da wie 
eine Tote, oder 
treibt in einem 
Stasisfluidum, 
oder sitzt auf 

einem gläsernen 
Thron … je 

nachdem, wem 
man Glauben 

schenkt.

So oder so, um 
zu den Hexen zu 

sprechen, braucht 
sie eine Vermittlerin, 
die in ihren eigenen 
Träumen empfängt, 

was die Gottkaiserin 
zu verkünden hat.

Die wahre 
Gottkaiserin liegt 
in einer Art Koma 
oder Trance. Seit 
Jahrhunderten. 
Und ihre Bräute 

sind keine Bräute.

Deshalb die Tests. 
Denn als Medium 

kommen nur Frauen 
infrage, die in den 
Äusseren Baronien 
gross geworden 

sind.



Ein Medium 
für ein 

Medium, um 
den Willen 

eines 
Schwarzen 
Lochs zu 

verkünden? 
Und warum 

jemand 
aus den 

Baronien?

Als Kamastraka 
unsere Galaxis 

vor Jahrmillionen 
gestreift hat, 

riss es 
einen Schweif 
von Sonnen mit 
sich hinaus in 
den Leerraum. 
Sie bilden den 

Katarakt.

Von ihm oder 
vielleicht 
auch vom 

Schwarzen 
Loch selbst 

geht eine 
Strahlung 
aus, die 

gerade noch 
die Baronien 

erreicht.

Manche Frauen sind empfänglich dafür. Aber die 
Hexen wählen das Medium nur aus den Herrscher−

häuser aus, um sie an Tiamande zu binden.

Vielleicht auch, weil da etwas in 
ihrer Blutlinie ist, das sie ganz 
besonders dafür prädestiniert 

und dafür sorgt, dass sie 
länger durchhalten.

Durch−
halten?

Niemand weiss, wie es im 
Kopf der Gottkaiserin 

aussieht, aber es heisst, 
dass sie seit Jahren von 
AlBträumen heimgesucht 

wird.

Und die Mädchen, die 
sie empfangen, verlieren 
darüber den Verstand. 
Mittlerweile ist der… 
nennen wir es Vorrat… 
er ist aufgebraucht.

In diesem Jahr hat nur eine 
einzige Baroness die Tests 

bestanden.

Ich bin 
kein Me−
dium. Ich 

bin nie für 
irgend−

was emp−
fänglich 
gewesen.

Fürs Erste sind die Hexen auf Iniza 
angewiesen, damit die Gottkaiserin 
durch sie zu ihnen sprechen kann.

Auch nicht für 
guten Rat, stimmt’s?

Das ist doch alles nur 
Hörensagen. Nichts 

als Spekulation.

Menschen sind 
gestorben, damit 

ich diese Informa−
tionen bekommen 
konnte. Ich hätte 
für jeden von 

ihnen meine Hand 
ins Feuer gelegt.

Hört auf!

Da ist noch etwas. Ihr habt alle 
von Empedeum gehört, nehme ich an.

Die Hexen haben ein Exempel 
statuiert, kurz nach ihrer 

Machtübernahme. Eine ganze 
Zivilisation ist im Welten−

brand untergegangen.

Es heisst, die Bewohner 
hätten dem Ikonoklasten 
Unterschlupf gewährt. 
Sicher nur ein Vorwand, 
um die Baronien unter 

den Einfluss des 
Ordens zu zwingen.

Der Orden 
stammt aus 

den Baronien? 
Warum weiss 

ich nichts 
davon? Oder 

meine Familie?

Eine Flotte aus Kathedralen 
hat alle Spuren ihrer Herkunft, 
die es auf Empedeum gab, zu 
vergiftetem Stein und Glas 

zerschmolzen.

Tatsächlich war Empedeum 
die Heimatwelt der Hexen. Die 

Ordensmütter waren selbst der 
Aura des Katarakts ausgesetzt.

Vieles wird 
seit Jahr 
und Tag 
totge−

schwiegen. 
Niemand 

will einen 
Krieg mit 
dem Or−

densreich 
riskieren. 
Das ist 

alles, was 
ich weiss.

Und nun 
lass uns 
über Noa 
sprechen.



Mein Onkel würde ganz sicher 
nicht diejenigen einweihen, an 

die seine Feinde sich als 
Erste wenden.

Ganz davon abgesehen, 
dass mein Onkel Hadrath sein 
grösster Gegner ist. Er jagt 

seinen Bruder schon seit Jahren. 
Mein Vater ist nicht viel besser 

auf Fael zu sprechen.

Und was ist 
mit seiner 

kleinen 
Nichte?

Ich kenne 
keinen Noa.

Noa ist das 
Versteck 

der Piraten, 
zu denen 
dein Onkel 
Fael über−

gelaufen ist. 
Und ich bin 
mir sicher, 

dass dieser 
Planet euer 

Ziel ist.

Glaubst du, es sind 
nicht schon andere 
auf die Idee gekom−

men, dass meine 
Familie mehr über 
die Piraten wissen 

könnte?

Ich war fünf, 
als er auf 

Nimmerwiedersehen 
in den Marken 

verschwunden ist.

Er soll sich 
weit mehr um 

dich gekümmert 
haben als dein 
eigener Vater. 
Von Hadrath 

ganz zu 
schweigen.

Fael war nett zu mir, ich 
kann nichts Schlechtes 

über ihn sagen. Den meisten
ging es wohl genauso.

Nachdem er verschollen 
war, mit all den anderen 

Teilnehmern des Feldzugs 
gegen die Piraten, da gab 

es Trauermärsche um 
seinetwillen.

Als wir erfuhren, 
Hadrath sei lebend von 

der Gilde geborgen 
worden, war der Jubel 

ziemlich verhalten.

Hadrath war damals 
noch kein fanatischer 
Anhänger der STILLE, 

aber er war immer 
anders.

Bis heute will niemND 
wahrhaben, was aus dem 

beliebtesten der drei Brüder 
geworden ist.

Es gab immer Spekulationen, 
wo Fael und die Piraten 

untergetaucht sein könnten, 
mehr aber nicht.

Sie tauchen wie 
aus dem Nichts auf, greifen 

die Schiffe auf den 
Handelsrouten zwischen 

den Marken und den 
Äusseren Baronien an und 

verschwinden wieder.

Das alles spricht dafür, dass 
sich ihr Versteck in der Nähe 
einer Hypersprungschleuse 
befindet, über die es keine 

Aufzeichnungen gibt.
Ich weiss nicht, 
wo Noa liegt!

Da habt ihr 
eure Antwort. 

Es reicht 
jetzt.


